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Redaction und 


Der ſchwarze Cbriſtoph. 
Ro mantiſche Erzählung aus Schleſiens Vorzeit 
j von 
Carl Wilhelm Peſchel. 


(Bortfegung.) 
* * 

Weithin in die Ebene von Alzenau leuchteten die langen go⸗ 
thiſchen erhellten Fenſter der Burg des ſchwarzen Chriſtophs, 
welche Verderben drohend mit ihren Thürmen und Baſteien in 
der ſternloſen Nacht ihr Riefengebäude zum Himmel emporhob. 
Rings umher war Alles ſtill und todt, nur der einſame Wande⸗ 
rer warf die ſcheuen Blicke mit beklommener Bruſt zu dem 
Glanze hinauf, und verdoppelte ſeine Schritte, um aus dem 
Unheil verkündenden Lichte zu kommen. In der Burg aber ſeibſt 
war Jubel und Freude, und die mit den köſtlichſten Weinen 
he Humpen klirrten luſtig aneinander, denn es war des 

hurgberrn Hochzeitstag. 

Oden an der geſchmückten Tafel ſaß Chriſtoph in der fröh⸗ 
lichſten Laune und fah mit keckem Uebermuthe auf die leidende 

ba neben ihm, die bleich und ſtil ſchon einer andern befz 
fern, Welt anzugehören ſchien. Ihr mattes, mit Thränen ges 
fülltes Auge ſah ſtier und kalt vor ſich nieder und auf ihren 
bebenden Lippen zuckte in kurzen krampfhaften Bewegungen 
der Schmerz, der ihr Inneres zerriß. Sei gutes Muths, 
Berlha, « ſagte der rohe Räuber, indem er lachend ihre zitternde 
Rechte ergriff, Dich habe Dir doch allen Willen gethan, und 
Du biſt ſchier glücklicher, als Du es je verdient haͤtteſt. Auf 
der Burg Alzenau herrſcht Freude und Luſt, und wen ich wür⸗ 
dige, in das Haus der Freude zu treten, der muß nur mir und 
meinen Gelüſten leben. 

Laßt es nur gut fein und vergebt mir, lispelte Bertha, und 
ihre Thränen rannen häufiger, des wird vorübergehen, ich werde 
mich an Euch gewöhnen. Bei Gott aber frage ich Euch, der 
einſt uns Beide richten wird, habt Ihr die Bedingung unſerer 
Vermählung erfüllt 2 

»Dein Vater iſt, wie Du es wünſchteſt, 
leite nach Goldberg zurückgebracht und ihm nicht ein Haar ges 
keümmt worden. Nicht wahr, Rüderhotſt 24 

»Meine künftige Gebieterin,« erwiederte der Befragte, v ſei 
deshalb ohne Sorgen, ich ſelbſt habe ihn bis an die Mauern von 
Goldberg geführt. Als ich von ihm Abſchied nahm, ſagte er; 
Grüße meine Bertha und melde ihr, daß ich das Opfer ihrer 
kindlichen Liebe ſchaͤtze und bewundere. Sie ſoll ſich in den 
Willen der höhern Gewalt ſo ergeben, als ich mich drein ergeben 
habe. x 

Das lügſt Dule ſagte etwas heftig die Dulderin, dich 
kenne meinen Vater! aber ſeine Sicherheit iſt jetzt ungefährdet? 
Noch einmal, Chriſtoph, ſchwöte mir bei Allem, was heilig iſt, 
bei dem Haupte Deines Vaters ſchwöte mir, daß mein Vater 
in Goldberg feil« 

Hale ſuhr der Räuber auf, dwer hieß Dich, mir dieſen 
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Expedition: Buchhandlung von Heinrich 


1844. 
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Als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


X. Jahrgang. 
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Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


— 


Gifttropfen in den Becher der Freude zu träufeln ? Aber es iſt 
gut, es iſt fo gut,« fuhr er fort, und feine grinſende Teufelslarve 
verzog ſich zum Gräßlichen, »wir find. beide Waiſen, Du, 
Bräutchen! und ich; das ſoll eine luſtige Brautnacht werden! 
Ueber unſerm Bette werden die Väter ſich mit ihren zerſchmet⸗ 
terten Schädeln umarmen! — Ah! — Rüderhorſt! Wein her 
— Ha! hal hal« — 

Mann la fchrie Bertha, von einer fürchterlichen hu dunb 
ergriffen, »Du haſt mir den Vater erfchlagen!« 

>Meinft Du Täubchen? hil hi! Dein Vater lebt, aber mei⸗ 
ner iſt erſchlagen le 


vBeſänftige Dich, e tröͤſtete Rüderhorſt vund vergälle Die 
nicht die heutige Freude! Konnteſt Du es hindern, daß der 
ſchwache Alte ſtrauchelte und fiel! Ermanne Dich und laß Dein 
Herz guter Dinge ſein le 


Chriſtoph verſank in tiefes Nachdenken. » Haſt Recht, e 
rief er endlich fröhlich, Dich habe es nicht gethan! Doch wehe 
Dir, Bertha! wenn Du in Deinem Leben noch einmal dieſe 
Saite derührſt. Sie möchte wohl dann ſpringen, auf Dich zu: 
rückſchnellen, und Dir die Bruſt zerſchlagen. 

Bertha hörte die Warnung nicht, denn ſie ſchien heftig be⸗ 
wegt zu beten. Hörbar klopfte dabei das Herz in ihrer Bruſt, 
und ihr Geſicht verrieth die Bewegung in ihrem Innern; end: 
lich ward fie ruhiger, und gefaßter, als ſie es je geweſen war, 
ſagte fie: » Chriſtoph! Euer Wort! lebt mein Vater ?« 

»Er lebt le antwortete der Ränder. 

»Nun wohlan 16 fagte fie, vnur die Sicherheit meines 
Vaters wollte ich, um ungehindert handeln zu können; jetzt gehe 
ich ruhiger den Weg, den vermuthlich der treue Edmund mir 
ſchon vorangegangen iſt. Hiermit vernichte ich mein durch 
Drohungen und Schmerz abgefoltertes Verſprechen. Ich ſcheue 
nicht den Tod und keine Martern, aber ich werde, fo wahr mie 
Gott zur ewigen Seligkeit helfe, nimmermehr Euer Weib. 

„ Hil hi! Schlange! « ſchäumte der Burgherr, »triumphire 
nicht zu früh! Dein Vater und Edmund leben Beide, aber in 
meinem Burgverließ. Die Brautnacht ſollte Deines Vaters 
Todes nacht fein, und Du ſollteſt es nie erfahren; allein Du biſt 
dieſer Schonung nicht werth. Jetzt wirſt Du ſehen, wie ſie 
vom Leben ſcheiden, und auf ihren Leichen wirſt Du — mein 
Weib. Geht hinab und holt mir die Verbrecher herauf. 

»O Gott! was hade ich gethan !e ſchrie händeringend die 
Verzweifelte und griff haſtig nach einem Meſſer um es ſich in 
die Bruſt zu ſtoßen, 

Chriſtoph aber entwand ihr daſſelbe, 
halt, Närrchen! das ſticht le 

Unterdeſſen waren zwei Räuber von der Tafel aufgeſtanden 
und nach dem Burgverließ gegangen. Schon hörte man das 
Kettengeklirre von den Gefangenen und jetzt traten die bleichen 
entſtellten Menſchengeſtalten des Kunth und Edmund in den 
Speiſeſaal. 

Kunth, ſtark und männlich, ſchritt auf den hamiſch lachenden 
Chriſtoph zu, und fagte, indem feine wehmüthigen Blicke auf die 
arme Leidende fielen: „Haſt Du mich nochmals nöthig, um die 
Gequälte zu martern 2 


indem er haͤmiſch ſagte: 


— — 18 — as 


Vater! ich glaubte Euch gerettet,« lispelte Bertha, »und 
nahm mein Wort zurück. 

»Haft Du das ec rief heiter der Greis, »nun denn, fo bift 
Du eine Heldin, wie fie nur die Geſchichte verſchollener Jahr: 
hunderte aufweiſet, und wenn dleſes gräßliche Räuberneft längſt 
wird in Staub zerfallen und andere Geſchlechter und andre Sit⸗ 
ten auf dieſen Gauen leben, wird Dein Name nicht untergegan⸗ 
gen und Deine That nicht vergeſſen ſein. 

„Meine Geduld iſt ermüdet, donnerte der Räuber, »fühlen 
ſollſt Du, was es heiße den Zorn des Löwen zu wecken! 

„Immerhin, « erwiederte Kunth, »Du kannſt nichts mehr 
thun, als uns tödten! wie? das iſt mir und dieſen Heldenkin⸗ 
dern gleich. — Mache nur bald Anſtalt, rufe Deine Henkers⸗ 
knechte; ſieh, Du haft ein Abendgelag veranſtaltet, und köſilicher 
muß doch, traun! der Wein noch munden, wenn er mit dem 
Todestöcheln dreier Unſchuldigen gewürzt iſt. 

„Vater, & ſagte Bertha, »Ihr habt Recht. Meine Schande 
hätte Euch dennoch das Leben nicht gerettet, das habe ich aus 
des Verruchten ſeignem Munde, nun denn, ſo wollen wir ver⸗ 
eint und in Ergebung ſterben. 

»Und, Tochter,« fuhr der Alte fort, nimm noch einen 
Troſt mit auf den Todesweg. Ich habe eine köſtliche Stunde 
im Burgverließ gehabt; Edmund, der verkannte edle Jüngling, 
hat mir verziehen, und ich habe ihn meinen Sohn genannt. 

„Bertha, Berthal« ſagte Edmund mit unendlicher Liebe, 
nicht achtend die drohenden verzehrenden Blicke des Burgherrn, 
van der Schwelle des Lebens wird mir das Glück zu Theil, 
nach dem ich Jahre lang vergebens geſtrebt habe! Hand in Hand 
ſind wir nunmehr verbunden! Für Dich zu ſterben wäre mir 
eine Seligkeit geweſen! Es ſollte nicht ſein; — Wir gehen dem 
Lande des Friedens entgegen, wo kein Chriſtoph mehr treue 
Herzen außeinanderreißen kann. 

„Hi! hi! hil« grinzte der ſchwarze Chriſtoph, »habt Euch 
doch ſchier verrechnet, ihr Todesluſtigen Helden! Seht, ſo ganz 
unſchuldig ſoll denn wohl das liebegirrende Bertchen nicht den 
blutigen Pfad betreten. Muß Euch doch vorher ein Schauſpiel 
geben, das Euch daß ergötzen wird. Mein Weib will ſie nicht 
werden, und ich nicht ihr Gemahl. Aber meinen Waffenge⸗ 
fährten und Geſellen ſei ſie übergeben! (ſich an die Bande wen⸗ 
dend) Auf, Geſellen! bindet das Mädchen und thut mit ihr 
nach Eurem Gutdünken le 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Die preußiſche Städte⸗Ordnung · 
(Bortfegung.) 

Die Einführung der neuen Städteordnung in Breslau ges 
ſchah auf folgende Art: N 

Nachdem die nöthigen Einleitungen wegen Vereinigung der 
Vorſtädte mit der Stadt getroffen, die Stadt in 38, die Vor⸗ 
ſtädte aber in 11 Bezirke (jetzt zuſammen 52) eingetheilt waren, 
ſetzte der Magiſtrat die Wahl der Wtadtverordneten auf den 
6. und 7. April in den dazu beſtimmten Wahlsttern feſt. 

Das Läuten der Glocken begrüßte den für Breslau ſehr 
merkwürdigen erſten Wahltag. In den 9 katholiſchen, den 6 
proteſtantiſchen Kirchen und der Juden⸗Synagoge wurde feierli⸗ 
cher Gottesdienſt gehalten, in den katholiſchen Kirchen über die 
Textesworte: Herr, der Du die Herzen kenneſt, mache 
uns kund, welchen von dieſen Du gewählt haſt; 
in den evangeliſchen über Jeremias 29, 7: Suchet der 
Stadt Beſtes und betet für ſie, denn, wenn es ihr 
wohl geht, geht es Euch auch wohl, gepredigt. Nach 
geendetem Gottesdienſte wurde die Stadtoerordnetenwahl vor⸗ 
genommen. 

Am 17. April des gedachten Jahres erfolgte die erſte Zu⸗ 
fammenberufung der Stadtverordneten im Examenſaale des 
Gymnaſiums zu Maria Magdalena und wurde mit einer ge: 
haltvollen Rede des damaligen Oberſyndikus, ſpäter Burge⸗ 
meiſter Menzel eröffnet. Darauf wählte die Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung aus ihrer Mitte einen Vorſteher (den Kauf⸗ 
mann J. W. Moritz,) einen Stellvertreter (Kaufmann Klofe,) 
einen Protokollführer (Probſt Rahn, ) einen Stellvertreter 
(Bäderälteften Stie nauer.) 


Die nächfte Verſammlung der Stadtverordneten hatte den 
Zweck, den neuen Magiſtrat zu beſtimmen. Nachdem die Wahl 
durch die damalige Königl. Kriegs- und Domainenkammer geneh⸗ 
migt worden, ſchritt man am 13. Juni 1809 zur Eidesleiſtung 
und feierlichen Einführung deſſelben. Der neue Magiſtrat beſtand 
aus dem Oberbürzermeiſter Müller, dem Bürgermeiſter Mens 
zel, dem Syndikus Grunwald, und aus den Stadträthen: 
Kimmel, Landeck, Zökel, Höniſch, Eitz, Müllen⸗ 
dorff, Witte, Fölſſter, F. W. Müller, J. G. Mütter, 
Pofer, Molinari, Hennig, Gerlach, Hayn. Jung⸗ 
fer, Caspari und Knorr. 

(Beſchlußfolgt.) 


Bekanntmachung. 


Es iſt für nothwendig erachtet worden, ein neues Reglement 
für das Droſchkenfuhrwerk in Breslau zu entwerfen, welches 
mit Aufhebung des bisherigen vom 10. Januar 1842 von der 
Königl. Regierung genehmigt worden iſt, und hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Breslau d. 15. Debr. 1843. 
Königl. Polizei⸗Praͤſidium. 


§ 1. Es darf Niemand bei Vermeidung einer Polizei⸗Straf e 
von 5 bis 50 Rthlen., oder verhältniß mäßigem Gefängniß, das 
Droſchken⸗Gewerbe hierſelbſt betreiben, der daſſelde nicht vorher 
bei der Polizei⸗Behörde angemeldet und Genehmigung erhalten 
hat, welcher allemal eine polizeiliche Prüfung der Zweckmäßig⸗ 
keit des Fuhrwerks vorausgeht. 

um als zweckmäßig gelten zu können, muß die Droſchke 
von anſtändiger Form, nur zweiſitzig, am Sitkaſten 

3, 8 hoch und auf dem Sitze im Lichten mindeſtens A 

breit fein, ein Vorder⸗Verdeck mit Bor» und Seitenfenſtern 

haben, angemeſſen lang und mit wohlbefeſtigten, zum Ein» 
und Ausſteigen bequemen Tritten verſehen ſein. Iſt der 

Wagen, welcher in Fahrt gebracht werden foll, nicht ganz neu, 

fo muß er doch durchgängig feſt, und neu lackirt, auch ſtets 

mit gutem, nicht geflicktem Lederzeuge und im Innern mit 
reinem Ausſchlag und guter Polſterung verſehen ſein. 
Jede für zuläßig befundene Droſchke erhält eine Nummer, 
unter welcher ſie eingetragen wird. Kein Kutſcher darf ein und 
dieſelbe Nummer an mehreren Wagen führen. Dieſe muß auf 


beiden Seiten des Wagens, auf weißem Grunde, von hmläng⸗ 


lich großer ovaler Form, auf den Wagen gemalt ſich befinden, 
auf welchem auch noch der Name des Eigenthümers angebracht 
werden kann. Es darf ſich daher kein Kutſcher weder mit einer 
ihm nicht gebührenden, oder bloß an den Wagen befeſtigten, 
oder ohne ale Nummer auf einem Stellplatze aufſtellen bei einer 
Strafe von 1 bis 5 Rihlen. f 
Die polizeiliche Beſichtigung des Fuhrwerks kann fo oft vor⸗ 

genommen werden, als es die Polizei⸗Behörde nothwendig fins 
det. Sobald das Fuhrwerk oder das Pferd polizeilich nicht 
mehr zu dieſem Gewerbe geeignet befunden wird, darf es bei 5 
bis 50 Rthlr. Strafe oder verhältnißmaͤß'gem Arreſt nicht mehr 
dazu gebraucht werden. Gegen den polizeilichen Befund findet 
nur der Rekurs an die Königliche Regierung ſtatt. 

$ 2. Der Droſchken⸗Kutſcher muß jederzeit anftändig geklei⸗ 
det fein, wenn er eine Droſchke führt. Ueberhaupt aber darf 
kein Kulſcher as Wagenfühter zugelaffen werden, bevor nicht 
ſeine Qualifikation von der Polizei⸗Behörde geprüft und ihm 
von dieſer ein, nur für ſeine Perſon gültiger Fahrſchein, den er 
ſtets bei ſich zu führen hat, ertheilt worden ift. Für unbefähigt 
zu achten ſind in dieſer Beziehung, unerwachſene, gebrechliche, 
des Fahrens und der Oertlichkeit unkundige, wegen gemeiner 
Verbrechen beſtrafte oder einer Betrügetei gegen ihre Herrſchaft 
überführte, oder auch nur dem Trunke ergebene Perſonen. 

Ueber feine Kutſcher muß jeder Fuhrhert ein Regiſter halten 

und darin täglich die Nummer des Wagens bemerken, welcher 
jedem Kutſcher zur Fahrt anvertraut iſt. Die Droſchken dür⸗ 
fen nur mit tüchtigen, gut genährten Pferden befpannt werden, 
und müffen ſelbſt ſtets reinlich gehalten fein; weshald auch ein 
Kutſcher nicht verpflichtet iſt, Betrunkene, oder ſchmutzig Geklei⸗ 
dete, auch keine ſolche Fahrgäſte aufzunehmen, welche durch ihre 
Kleidung das Fuhrwerk verunreinigen würden. 

§3. Im Winter bei Schlittenbahn können ſtatt der Wagen 
Schlitten aufgefahren werden, ſie ſind aber derſelben Prüfung 
und Bezeichnung unterworfen. 
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8 4. Die Droſchken müſſen täglich und bei Verluſt der ihnen 
ertheilten polizeilichen Erlaubniß in den Monaten 

a. vom 1. Oktober bis Ende März früh um 8 Uhr, und 

b. vom 1. April bis Ende September früh um 7 Uhr 
auf die beſtimmten Plätze auffahten. 

Die Hälfte der jedem Oroſchken⸗ Unternehmer bewilligten 
Droſchken, fährt Mittag um 12 Uhr zum Futtern und ſtellt ſich 
um 1 Uhr wieder auf. Die zweite Hälfte fäyrt Mittag um 
1 Uhr zum Futtern, und ſtellt ſich um 2 Uhr wieder auf. Das 
Füttern auf den Straßen der Stadt iſt nicht geftattet. 

Des Adends können die Droſchken zur Hälfte ihre Plätze 
um 8 Uhr und zur andern Hälfte um 11 Uhr verlaſſen; doch 
dürfen dieſelden auch dis 12 Uhr in Fahrt bleiben und Fahr: 
gäſte aufnehmen. Der Inhaber einer Droſchken⸗Nummer, wel⸗ 
cher durch einen Zeitraum von 14 Tagen davon keinen Gebrauch 
macht und keinen Wagen aufftellt, hat das Recht verloren, ſich 
dieſer Nummer wieder zu bedienen und fie fällt der Polizei⸗Be⸗ 
hörde zu anderweitiger Vergebung anheim. 

§ 5. Jeder Droſchken⸗Kutſcher iſt verpflichtet, in jede Gegend 
innerhalb der Stadt und innerhalb der vorſtädtiſchen Barrieren für 
den auf der Taxe beſtimmten Preis zu fahren und muß in der 
Droſchke auf eine dem Fahrgaſt leicht zugängliche Weiſe ſeine 
von der Polizei⸗Behörde genehmigte gedruckte Nachricht an das 
Publikum aufbewahren, welche das Fuhrlohn und die Ver⸗ 
pflichtung des Wagenführens genau deſtimmt. Ueberdies muß 
jeder Kutſcher dem Fahrenden gleich nach dem Einſteigen eine 
gedruckte Quittungsmarke übergeben. Dieſe Quittungsmarken 
müſſen den Namen und die Wohnung des Zuhrheren, die Num⸗ 
mer des Wagens, das Datum des laufenden Tages und den 
Betrag des Fuhrlohns nachweiſen. 

86. Sobald eine Droſch ke, gleichviel ob von einem Fahrgaſtoder 
von mehreren beſetzt iſt, muß fie im Trabe fahren; wenn fie im 
Schritt fährt, gilt dies als Zeichen, daß ſie leer und auf ihrer 
Rückfahrt nach dem nächſten Halt⸗Platze für jeden neuen Fahr⸗ 
gaſt zu beſteigen iſt. Jeder Droſchken⸗Kutſcher muß, wie dies 
auch die Pflicht jedes andern Kutſchers iſt, immer an der 
rechten Seite des Fahrdammes fahren und darf 
nicht die Mitte deſſelden einnehmen; fo wie derſelbe 
überhaupt an die Befolgung aller polizeilichen Vorſchriften in 
Bezug auf das Fahren u. ſ. w. gebunden iſt. 

8 7. Verläßt der Fahrgaſt den Wagen, ſo iſt letztere⸗ vom 
Kutſcher zu reviditen, der die darin etwa zurückgelaſſenen Sachen 
ſogleich den Fahrgäſten, oder wenn dieſe ſich bereits entfernt haͤt⸗ 
ten, dem Eigenthümer der Droſchke übergeben muß, welcher 
binnen 24 Stunden der Polizei:Behörde davon Anzeige zu ma: 
chen hat. 

(Beſchluß folgt.) 


Das Weihnachtsgeſchenk. 
(Fortſetzung.) 

Er durchſtrich mehrere Straßen, ſah überall erleuchtete Fen⸗ 
ſter, überall Beſcheerung, und wurde ordentlich ärgerlich dar⸗ 
über. »’8 muß ja nicht fein, ich brauche ja Eure Narrenspoſſen 
nicht anzufehen,« — murmelte er in den Bart, und war im 
Begriff, wieder nach ſeiner Wohnung zu gehen. Es ſchlug acht 
Uhr, als er eben an einem eleganten Haufe vorüber ging. Ein 
Mädchen mit einem großen bedeckten Korbe trat ihm raſch aus 
demſelben entgegen, und flüfterte: »Sind fie da?« — Schnell 
gefaßt, antwortete er ein leiſes: »Ja.« » Madam iſt nicht zu 
Haufe, läßt ſich beſtens empfehlen ze ſagte das Mädchen mit 
einem tiefen Knix, überreichte unſerm Burſchen den ſchweren 
Korb und verſchwand. Dieſer war wie aus den Wolken gefal⸗ 
len. »Hier iſt gewiß eine Liebesintrigue und Verwechſelung, 
ſchloß er ganz richtig. »Je nun, die kann ich mir ſchon gefallen 
lafjen.e Bei der nächſten Laterne wurde der Inhalt des Webers 
reichten unterſucht. — Ein Feeudengeſchrei entfuhr dem Ueber⸗ 
raſchten, als er die prächtigen Sachen fand. Spornſtreichs 
gings nach Hauſe. Er ſtürzte mit ſeiner Laſt und dem Aus⸗ 
ruf: Victoria! Fortuna hat mich beſchenktle zur Thür hin 
ein, daß fein bereits ſchlafender Stubenburſche vor Schreck im 
Bette hoch auffahr. Nun gings ans Erzählen und Auspacken. 

usgebreitet lagen alle Herrlichkeiten umher, als der dritte 
Herr Colege auch von feinem Spaziergange zurückkam, und vor 
Erſtaunen flare in der Thür ſtehen blieb. Der heilige Christ 
dat beſcheert le jubelten beide ihm entgegen und unterrichtetne 


ihn von dem ganzen glücklichen Vorfall. »Du kannſt Alles in 
Gottesnamen behalten, Herr Bruder, kein Menſch wird Dir es 
wieder abfordern, «erklärte der Tabackraucher; »da liegt wahre 
lich eine Liebesgeſchichte zum Grunde — vielleicht läßt ſich noch 
mehr Nutzen daraus ziehen. Spiculire nur, aber denimm dich 
klug. Du biſt ein glücklicher Menſch le 

„Wir wollen flotte Feiertage halten, Ihr fidelen Burſche le 
— jauchzte der Beſchenkte. Stolle, Torte und Wein! Aber 
wißt Ihr, der Wein wird heut Abend noch ausgeſtochen, wir 
müſſen unſere ſchöne Geberin hoch leben laſſen le 

Geſagt, gethan. Die drei fidelen Burſche tranken ſich ſelig, 
ließen ſich die Stolle trefflich ſchmecken und harten einen köſtli⸗ 
chen Chriſtabend. Den erſten Feiertag in aller Frühe probirte 
unſer Glückstitter die ſchönen Kleider an — fie waren wie an 
den Leib gegoffen, ſchienen ganz für ihn gemacht zu fein. Wahr⸗ 
lich der nette Burſche ſah' wie ein Adonis aus, und war wohl 
fähig, manchen unſter heutigen Zierbengel auszuſtechen. Wer 
weiß, was geſchieht. — Das Blätichen wendet ſich zuweilen 
wunderbar. Der, dem eigentlich der leckte Schmaus von geſtern 
beſtimmt war, ſitzt heute ärgerlich auf feinem Stübchen und 
taut an den Nägeln. Er ahnt freilich nicht, welch einen reichen 
Fang ihm ein Andter, durch die Dunkelheit des Abends und 
eine auffallende Aehnlichkeit mit feiner Geſtalt begünftigt, weg: 
gefiſcht hat, ſchimpft auf alle Weiber und Kammermädchen, 
ſchwött Rache zu nehmen, und ſich die ganzen Feiertage nicht 
ſehen zu laſſen. Gleich nach acht Uhr war er doch am Haufe, 
wartete eine ganze Stunde vergeblich, fror gewaltig — kein 
dienſtfertiges Zöfchen erſchien, ihn in Madams warmes einla⸗ 
dendes Zimmerchen abzuholen. Man hatte ihn zum Narren. 
Ganz gewiß fellte es Strafe fein, weil er geſtern etwas zu fpät 
kam. Um ſich keine Blöße zu geben und ausgelacht zu werden, 
mußte er natülich wieder ſchmollen, und da er überzeugt war, 
daß Madame ohne ihn nicht leben konnte, fo beſchloß er, auf 
Einladungen, die gewiß bald erfolgten, nicht zu kommen — und 
die Geliebte ſchmachten zu laſſen. 

(Beſchluß folgt.) 


Lokales. 


„., Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß dieſet Tage auf 
den Schienen der Oberſchleſ. Eiſenbahn ein weiblicher Leichnam 
gefunden worden ſei. Was daran thatſaͤchliches uns zu Ohren 
gekommen iſt, beſteht in Folgendem: Sonnabend am 6. d. M. 
Abenes nach 9 Uhr brachte ein Bote in den hieſigen Bahnhof 
die Nachricht, bei Kattern läge eine weibliche Leiche auf der 
Bahn. Die Bahn wurde ſofort cekognoscirt, aber keine Spur 
einer Leiche aufgefunden, nur einer der Bahnwärter ſagte aus, 
er habe die Kunde von einem fremden Manne bekommen, und 
dieſelbe, ohne die Wahrheit zu unterſuchen, hierher berichten 
laſſen. 


— ͤ— 


„, Sonntag d. 7. Mittags, gerieth durch Fahrläſſigkeit ein 
Holzſchuppen auf dem an der Strehlener Chauſſee, dem jübi: 
ſchen Kirchhofe gegenüber liegenden Bauplatze in Brand. Das 
Feuer wurde jedoch bald gelöſcht, ohne daß erſt Lärmen entſtand. 


„. Dienſtag am 9. früh gegen 45 Uhr weckten die Feuer⸗ 
fignale die Bewohner Breslau 's. Das Haus Nr. 10 auf der 
Urſulinerſtraße, dem Schloſſermeiſter Kräuter gehörig, ſtand in 
Flammen. In Foige der ſchnell herbeigeeilten Hülfe, brannte 
nur die Dach Etage nieder. Der Schuhmacherſpritze gebührt 
die Ehre, die erſte auf der Brandſtätte geweſen zu ſein. Nach 
ein Paar Stunden war das Feuer gelöſcht, deſſen Entſtehung 
um fo räthſelhafter iſt, da das Haus völlig leer ſtand, indem die 
letzten Miether daſſelbe am 8. verlaſſen hatten. a 


H 


— nn — — — 


Belt-Begebenbeiten. 


„„ (Ein häßlicher Tod.) Der junge Naturforſcher Petit 
war von dem Muſeum der Naturgeſchichte in Paris nach Abyſſinien 
geſchickt worden. Als er über einen Arm des blauen Nils ſetzte, 
wurde er von einem Crokodil erfaßt und verſchlungen. Das Crokodil 
hat auch Natur geforſcht. 


— 


Die Steinkohlen werden wohlfeil. Zu Mons in Belgien 
wurde vor Kurzem eine Kohlenmiene, von 27,000 Hektaren für 
39,950 Fre. verkauft, für welche man in Jahre 1837 vergebens 
31 Million geboten hat te. 


„„ Die Münchener Bevoͤlkerung hat ſich ein neues Feſt geſchenkt. 
Der abgeſchaffte Namenstag des h. Corbinfans, des Schutzpatrons 
der Münchner Kirchengemeinde, wurde ſeit langer Zeit am 20. Novbr. 
wieder feierlich begangen. 


„ In der Straße Montorgueil zu Paris hat ein Zahnarzt zur 


ae Nee ſeiner Kunſt eine ſchoͤne Frauengeſtalt in Wachs vor ſei⸗ 
e 


ner Thüre ſtehen. Sie hält einen Blumenſtrauß in der Hand. Der 
Arm bewegt ſich, der Blumenſtrauß beugt ſich, und fie hat die ſchoͤn⸗ 
ſten Zähne von der Welt. Nach einigen Sekunden machen Arm und 
Blumenſtrauß dieſelbe Bewegung, und es fehlen ihr 6 Zähne, die an⸗ 
dern find ſchwarz und faul. Die Geſtalt iſt unausſtehlich häßlich. 
Doch fürchtet nichts, im Nu hat fie ihre Zähne wieder und ſie iſt rei⸗ 
zend und lächelt ſelig dem Wanderer zu. Die Idee iſt neu und gut, 
jagt Weil, der dies erzählt, fie zeigt deutlich, daß ein Frauenzimmer 
mit weißen Zähnen ſchoͤner iſt, als eins mit ſchwarzen. Ein deut⸗ 
ſcher Gelehrter braucht 20 Bogen, um dies zu beweiſen. 


113 Eine Lokomotive, die nach ihrer gewöhnlichen Schnelligkeit 
2 engl. Meilen in einer Stunde zurücklegt, würde zu dem Wege von 


ondon nach Oſtindien 8 Tage und dach Peking 11 Tage gebrauchen. 
a ganzen Eldbeden wurde fie in 50 Tagen umlaufen. Die Reife 
nach dem Monde würde fie in ungefähr 16 Monaten machen können ; 
die Zeit würde alfo kein Hinderniß fein, wenn nicht andere Unbequem⸗ 
lichkeiten bei der Reiſewäͤren; bis zur Sonne würde jedoch auch die beſte 
Lokomotive, auch wenn ſie Tag und Nacht ununterbrochen in Bewe⸗ 
gung, wäre, nicht eher, als in einem halben Jahrtauſend gelangen, 


* 


„ (Ein Tauſch.) In Irland wurde ein Raubmörder zu 
einer Mordthat gedungen. Er war eben unterwegs, um ſein grau⸗ 
ſames Geſchaͤft zu vollbringen, als ein gräßliches Unwetter hereinbrach. 
Er trat in ein Haus, fand hier allerlei Perſonen, und wurde von 
einem fremden Manne ſehr freundlich bewirthet. Zu ſeinem Erſtau⸗ 
nen erfuhr er bald, daß ſein Bewirther gerade Der ſei, zu deſſen Er⸗ 
mordung er ausgeſandt war. Jetzt ging er in ſich, — die That wurde 
ihm zur Unmöglichkeit, und ſo verließ er das Haus. Noch am naͤm⸗ 
lichen Abend traf er jedoch mit einem blurbürftigen Collegen zuſam⸗ 
men, dem er fein Abentheuer erzählte. Zum Unglück hatte Jener auch 
einen aͤhnlich blutigen Handel in Betreff eines andern Mordesabgeſchloſ⸗ 
ſener, proponirte nun dem Collegen einen bloßen Tauſch der Opfer, wo; 
rauf Jener ſein Gewiſſen ohne Weiteres beſchwichtigte. andern 
Tage waren beide Opfer Leichen. 975 


„. (Ein Hund erſchießt feinen Herrn.) In Frankreich 
ſtand neulich ein 75 Jahr alter Jagdliebhaber auf fein geladenes Ges 
wehr geſtützt, als ſein Hund ſpielend an ihm emporſprang und dabei 
mit der Pfote den Drucker beruͤhrte. Das Gewehr ging los und zer⸗ 
ſchmetterte dem Herrn den Kopf. 


„ Auf dem Bodenſee zog am 17. Novbr. ein Fiſcher, der in 
Begleitung ſeines Knechts in ſeinem gewoͤhnlichen Fiſchernachen etwa 
6 — 700 Schritt vom Ufer entfernt, ſein Netz ausgeworfen hatte, eine 
Quantität von mehr als 50 Etr. Fiſchen, ſogenannte Brachsmen, 
von + Pf. bis 4 — 5 Pf. Schwere, heraus, fo daß er andere Schif⸗ 
fer dazu zu Hülfe rufen mußte. Die Fiſche wurden hernach das Pf. 
zu 2 Kreuzer aus geboten, und gegen 30: Ctr. davon verkauft. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


a. Evangeliſche Kirchen. Pätzold. — 


5 Getauft. 
Bei St. Eliſabeth. Den 27. Dechr.: 


d. Schneider Marſchner T. — d. Schub; Folgende unbeſtellbare Stadtbrieſe: 
macher Kleppe T. — 1 unehl T. aden 1) An H. v. Schramm, Kloſterſtraße. | gebenft an 
d. Schmiedgeh. Meyer S. — Den 31.2 4 unchl. 2) An H. Ober⸗ Lehrer Otto, Element ar⸗ geben . 


T. — d. 2, Jan. 1844: d. Schuhmachergeſ. „ Schule. 


Bei St. Bernhardin. Den 1. Jan. 
Brauermeiſter M. Herde mit Igf. J. E. 


Vermiſchte Anzeigen. 
Für Damen. 
Den Ausverkauf von meinen Schnürmiedern 


zu den billigſten Preiſen zeige ich hiermit er⸗ 
Bamberger, 


i 
I 
| 
| 
! 


Vogt S. — 1 unehl. T. — d. Kaufmann 
Plaskuda T. — d. Haushälter Kuhnt S. — 
el Ci. Mari >) 

+ ria Magdalena, Den 
29. Decbr. d. e aer T. — 
d. Juwelier M. Schmidt T. — d. 1. Jan. 
1844 d. Sattler B. Dreſſler S. — d. Gla⸗ 
ſermſt. W. Hocke S. — d. Schuhmacher W. 
Riemey T. — d. Schneidergeſ. G. Gruͤndler 
T. — d. Schuhmacher F. Kindler S. — d. 
Haushaͤlter W. Maſchke S. — d. Tiſchler 
C. Igel S. — 1 unehl. T. — 1 unehl. S. — 
Den 2.: d. Schneider H. Druͤcke S. — d. 
Barbier G. Gruber T. — d. Schuhmacher 
Ch. Krüger T. — N 

ei St. Bernhardin. Den 27. Dec.: 

d. Schuhmachergeſ. A. Pepiora T. — d. 
Handlungsbuchhalter B. Hausfelder S. — d. 
30,: d. Tiſchler A. Kluge S. — Den 31.: 
d. Poſt⸗Sekret. J. Oſchatz S. — d. Kattundr. 
D. Katt T. — Den 1. Jan. 1844 d. Glaſer 
H. Winkler T. — 1 unehl. T. — d. Buch⸗ 
druckergeh. A. Ihr S. — 

Bei 11, . Den 27. 
Decbr. d. Pol. Inſpekt. E. Tſchentſcher X. — 
d. Stdt. Ger. Direkt. F. Behrends S. — 
Den 28. : d. Handlungsbuchhalter Helling 
S. — d. Lohnfuhrmann Stall T. — Den 
29,: 1 unehl. T. — Den 1. Jan. d. Steuer⸗ 
Reviſor H. Keſchler S. — 


Getraut,. 


Bei St. Gliſabeth. Den 1. Jan. 
Schneidergeſ. Tarnke mit E. Heidlauf. — | 
Malergeh. Berger mit H. Fiebig. — | 


. 7 Ohlauerſtraße Nr. 64, an der Ohlbrücke. 
3) An Wittwe Brug, Heilige Geiſtſtr. Nr. — — — — — 


6. 

4) An H. Schneidermei Viktor, Ring 3 
F Ati, Bini| — Behlittfchube 

5) An Fräulein Seu, Schmiedebruͤcke in zwei offeriren ſehr billig C. F. J. v. Brauſe und 

Pollacken. Comp. Hintermarkt Nr. 1. 
6) An Madam Krebs. — 
7) An H. Pfarrer Graf in Siebenhuben. 5 
8) An Frau Gräfin Renard. von Ruͤcken und Keule das Pf. 22 Sgr., Koch⸗ 
9) An H. * Lehrer Hane Fd r Sgr. empfiehlt C. Buhl, Wild⸗ 
10) An H. Gaſtgeber Schotz, in Marienau. ö 1 2 
An 8 Pan ett, Golan Thiel in Ring (Kränzel⸗Markt) Ecke im 1 Keller links. 

Cattern. | "Ein Haushälter ſucht bald ein Unterkoms 


können in der Stadt⸗Poſt⸗Expedition zurüd» | men. Das Nähere im Vermierhungs Komp: 
enommen werden. toir des M. Bernhard, Karlsſtraße Nr. 27. 


Breslau den 10. Januar 1844. 


Friſches Rothwild, 


Tine junge Wittwe wünſcht als Wirthin 
— | Baker bien Bil 
. s Sandſtraße Nr. 13. zwei Treppen hoch. * 
Theater Repertoir. Bald zu 5 ezi eh en, 


Donnerftog den 11., zum vlertenmale: eine Stube mit Alkove (ohne Küche) mit oder 
Das Feſt zu Kenilworth. Große ros ohne Meubel, Ring Nr. 34 im Hofe eine 
mantiſche Oper in 3 Akten mit Ballet, frei | Stiege hoch; für einen einzelnen Herrn oder 
nach Walter Scott. Muſik von Eugen Geis Dame geeignet. — Das Nähere beim Kauf 
del man n. mann Goeelie daſelbſt. 


Ä Zur ütigen Beachtung 


Zur | 
empfehle ich eine große Auswahl in / und „ breite Hüllen: und Kleiderzeuge in reiner Wolle 


von 1 Kthlr. das Kleid an; dunkle Kleiderkattune in den ſchoͤnſten Muſtern von 21 Sgr. ab; 


Mouſſeline de Laine⸗Kleider von 13 Rthlr. an das Kleid; weiße Balleleider, die neueften Deſ⸗ 
ſins von 2 Rthlr. ab, umſchlagetücher in allen Größen, Blondenſhawls und Tücher, wie noch 
mehr in dieſes Fach einſchlagende Artikel zu herabgeſetzten Preiſen⸗ 


S. Ningo, 


Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuherüge. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


* 


